Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Aufgabe 1
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Berufspraktikantin/Berufspraktikant im Kindergarten „Spatzennest“ in einer bayerischen Marktgemeinde. Die kommunale Kindertageseinrichtung betreut 64 Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren, die sich auf drei Gruppen verteilen. Der Kindergarten ist von 7:00 bis 17:30 Uhr geöffnet. Bring- und Abholzeiten sind sehr flexibel und bedarfsorientiert gestaltet. Die Gruppen sind sehr gut ausgestattet. Jede Gruppe verfügt neben dem Gruppenraum über einen Vertiefungsraum, in dem das Arbeiten in Kleingruppen möglich ist. Der Turnraum, ein Musikraum, ein Raum der Sinne sowie der große Garten können gemeinsam genutzt werden. Das Team besteht insgesamt aus elf Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, wovon einige in Teilzeit beschäftigt sind. Sie arbeiten in Ihrer Gruppe neben der Gruppenleitung und einem Kinderpfleger, der in Teilzeit angestellt ist. Seit September leben mehrere syrische Asyl suchende Familien im Ort, von denen drei Kinder, Tarek (m/4;11 J.) sowie das Geschwisterpaar Omar (m/3;5 J.) und Rana (w/5;9 J.), nun Ihre Gruppe in der Kindertageseinrichtung besuchen. 
Jede Woche findet eine Teamsitzung statt. Für dieses Mal haben Sie sich vorgenommen, die bisherigen Eindrücke in Zusammenhang mit den drei syrischen Kindern zu besprechen. Dabei werden folgende Beobachtungen ausgetauscht:

Tarek ist offensichtlich ein sehr lebensfroher Junge. Oft hört man ihn im Gruppenraum lachen. Er nutzt jede Gelegenheit, um Kindern oder Erwachsenen etwas zu erzählen – allerdings ausschließlich auf Arabisch. Zu verstehen scheint er dagegen bereits einiges – wie viel ist dem Team jedoch noch unklar. Während manche Kinder diese Situation anscheinend nicht stört, da sie immer wieder mit Tarek spielen, äußern sich andere verunsichert: „Den Tarek versteht man gar nicht, weil er so komisch redet. Lacht der uns aus?“

Bei den Geschwistern Omar und Rana zeigt sich dagegen, dass sie sich während des Freispiels immer wieder zurückziehen und fast ausschließlich miteinander spielen. In der Gesamtgruppe sprechen sie kaum. Sie beginnen lediglich in ruhigen Eins-zu eins-Situationen vorsichtig erste Worte auf Deutsch zu bilden. So kam Omar beim Frühstück neulich zu Ihnen, hielt Ihnen sein Glas hin und sagte leise: „Glas leer.“ Werden Omar und Rana allerdings von anderen Kindern angesprochen und beispielsweise zu einem gemeinsamen Spiel aufgefordert, drehen sie sich kommentarlos weg. Ähnlich verhält es sich im Stuhlkreis. Auch hier reagieren beide auf Kontaktversuche, indem sie wortlos zu Boden schauen. Inzwischen gehen die anderen Kinder aus der Gruppe deshalb bereits seltener auf Omar und Rana zu. Vereinzelt kam es ihnen gegenüber auch schon zu bewussten Provokationen und kleineren Auseinandersetzungen. Daraufhin zur Rede gestellt meinte ein beteiligter Junge: „Die sind doch voll eingebildet! Die wollen ja nie mit uns reden oder spielen!“
Einige Eltern der anderen Kinder zeigten sich verunsichert. So fragte ein Vater neulich nach: “Ich habe ja grundsätzlich nichts gegen diese Flüchtlingskinder. Natürlich muss man ihnen helfen. Sicherlich brauchen sie jetzt sehr viel Aufmerksamkeit. Aber wie sollen Sie das denn schaffen? Leidet da nicht die Förderung unserer Kinder darunter?“ Eine andere Mutter beschwerte sich dagegen sehr direkt: „Wir müssen hier für jeden Kita-Platz zahlen – und die kriegen das kostenlos, haben aber alle Handys, die ich mir nie leisten könnte.“

Soweit es möglich ist, steht das Team mit den syrischen Eltern in Kontakt. Diese werden einmal im Monat von einem Dolmetscher begleitet, mit dessen Hilfe sie dann die wichtigsten Punkte besprechen können. Außerdem haben der zuständige Flüchtlingsbeauftragte und Mitglieder des ortsansässigen Helfervereins „Asyl“ nachgefragt, ob sie in irgendeiner Form unterstützend tätig werden können.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei Fachperspektiven. 
(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Aufgabe 2
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einer der vier Wohngruppen eines evangelischen Kinder- und Jugendhilfezentrums. Dieses nimmt Kinder, Jugendliche und junge Volljährige zwischen vier und 21 Jahren auf. Die Einrichtung liegt am Rande des Zentrums einer größeren süddeutschen Stadt mit kurzen Wegen zu benachbarten Schulen, Vereinen und Läden. Die Einrichtung verfügt über größere Gruppenräume und ansprechend gestaltete Einzelzimmer. Im Keller des Hauses befinden sich noch weitere Freizeiträume, die mit Billard, Kicker und einer Tischtennisplatte ausgestattet sind, sowie ein schlichter Partyraum, der auch als Proberaum für Musikbands genutzt werden kann. Ferner gibt es einen großzügigen Hof mit Sitzgelegenheiten und einem Basketballkorb.
In Ihrem Team arbeiten neben Ihnen noch eine weitere Erzieherin und ein Berufspraktikant. Eine Sozialpädagogin, die schon seit mehreren Jahren in der Einrichtung tätig ist, hat die Gruppenleitung. Unterstützung erfährt das Team durch eine junge Frau im Bundesfreiwilligendienst (BuFDi) sowie eine Hauswirtschafterin. In der Nachbarschaft zur Einrichtung befindet sich ein psychologischer Fachdienst, der eng mit der Institution kooperiert. Im Team finden regelmäßige interne und externe Fortbildungen zu aktuellen Themen sowie Supervision statt. 

Megan, 14 Jahre, lebt seit einem Jahr in der Wohngruppe des Kinder- und Jugendhilfezentrums zusammen mit sechs anderen Jugendlichen zwischen 13 und 17 Jahren, davon sind vier Mädchen und drei Jungen. Megan fällt von Beginn an durch ihr unkontrolliertes und aggressives Verhalten auf. Regelmäßig kommt es wegen Kleinigkeiten zwischen ihr und den Mitbewohnern zu Zwischenfällen. In solchen Situationen schreit sie ihr Gegenüber laut an, wird ausfallend und wirft mit umliegenden Gegenständen. Vergangene Woche eskalierte die Situation: Tom, 15 Jahre alt, wies Megan nach dem Abendessen zurecht: „Megan, wisch den Tisch gefälligst ordentlich ab, schließlich gehört das zu deinem heutigen Küchendienst!“ Daraufhin lief sie in ihr Zimmer, wobei sie Tom laut und ausfallend beschimpfte. Als Tom ihr bis in ihr Zimmer folgte und sie zur Rede stellte, riss Megan ihn an den Haaren und schubste ihn mit allen ihren Kräften gegen die Zimmerwand. Die resultierende Platzwunde musste ärztlich behandelt werden.
Um den Vorfall zu besprechen, wurde eine Teamsitzung einberufen. Es steht die Frage im Raum, ob Megan aufgrund dieses Vorfalls weiterhin im Heim verbleiben kann. Diese Überlegung wird im Team kritisch diskutiert. Sie befürworten den Verbleib des Mädchens, da Sie Megan in vielen Alltagssituationen engagiert und hilfsbereit den Mitbewohnern gegenüber erlebt haben, unter anderem als es zum Beispiel um die Neugestaltung des Gruppenwohnzimmers ging. Im Alltag konnten Sie insgesamt trotz aller Schwierigkeiten gute Fortschritte in der Bewältigung von Konfliktsituationen beobachten. Darüber hinaus stößt Megan mit ihren gelungenen Porträtzeichnungen auf Bewunderung bei den Mitbewohnern – häufig kommt es vor, dass sie von Gruppenmitgliedern um eine Zeichnung gebeten wird. Ihnen gegenüber äußerte Megan nach dem Vorfall: „Sorry, das tut mir voll leid, das mit Tom. Aber so bin ich nun mal – ich sehe dann einfach rot und kann nicht anders!“

Aus der Vorgeschichte des Mädchens ist bekannt, dass die Mutter alleinerziehend ist und ihr Vater gleich nach der Geburt Megans die Familie verließ. Seit dem Eintritt des Mädchens in die Pubertät wurde die Mutter-Tochter-Beziehung extrem schwierig. Megan begann zu rauchen, kam regelmäßig alkoholisiert nach Hause und ließ sich von ihrer Mutter nichts mehr sagen. Zweimal wurde Megan von der Polizei nach Hause gebracht, nachdem sie im Bahnhofsviertel mit einer Gruppe randalierender Jugendlicher aufgegriffen wurde. Während eines Streits, bei dem die Mutter sie aufforderte, jeden Abend pünktlich zu Hause zu sein und den Kontakt zu ihrer „Bahnhofsclique“ zu beenden, eskalierte die Situation und Megan wurde ihrer Mutter gegenüber handgreiflich. Daraufhin wandte sich die Mutter mit der Bitte um Unterstützung an das örtliche Jugendamt. Kurz darauf wurde auf Wunsch von Megan und deren Mutter eine Heimunterbringung organisiert.
Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus psychologischer und heilpädagogischer Fachperspektive.






. 
     (Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
    (Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Aufgabe 3
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in der zweigruppigen Kinderkrippe St. Elisabeth im Neubaugebiet einer bayerischen Kleinstadt. In Ihrer Gruppe, die zwölf Kinder im Alter von acht Monaten bis drei Jahren besuchen, arbeiten Sie mit dem Kinderpfleger Fabian und der Erzieherpraktikantin Miriam zusammen. Die Kindertageseinrichtung verfügt über gut ausgestattete Gruppenräume, einen Bewegungsraum, ein Kinderatelier und einen großzügigen Garten. Bei den Kindern ist der Brunnen mit Wasserpumpe besonders beliebt.
Im Eingangsbereich der Krippe wurde Platz für Ausstellungen geschaffen. Dort sollen künftig die Ergebnisse von Projekten und Beispiele aus dem Alltag mit den Kindern gezeigt werden. Der geplante Klausurtag widmet sich dem Thema der konkreten Gestaltung des Eingangsbereichs. In unmittelbarer Umgebung der Krippe liegt eine sechsgruppige Kindertageseinrichtung für Kinder im Alter von drei bis zehn Jahren, die wie die Krippe unter katholischer Trägerschaft steht. 

Ihre Gruppe besucht die zweieinhalbjährige Jana. Sie kennen sie und ihre Eltern seit der Eingewöhnung vor etwas mehr als einem Jahr. Herr und Frau Berger hatten sich die Elternzeit geteilt, sodass hauptsächlich der Vater Jana in der ersten Zeit begleitet hat. Jana fühlt sich in der Krippe sichtlich wohl. Sie hält sich oft im Atelier auf und experimentiert dort mit den angebotenen Materialien. Im Garten genießt sie das Toben und Spielen mit den anderen. Ein Spiel wird zurzeit immer wiederholt: Die Kinder legen sich auf den Gipfel eines kleinen Hügels und rollen mit Vergnügen hinunter.

Im Elterngespräch erzählt Ihnen Janas Mutter, dass sie wieder ein Kind erwarte und die Familie deshalb in naher Zukunft in eine größere Wohnung ziehen werde. Janas Eltern sind mit der Arbeit der Kinderkrippe sehr zufrieden, sie schätzen den engen Kontakt mit dem pädagogischen Personal und kommen zu allen Veranstaltungen, die die Einrichtung für Eltern anbietet. Herrn Berger liegt das Wohlergehen seiner Tochter sehr am Herzen. Beispielsweise fragt er, ob Jana sich im Garten erkälten oder ob sie sich beim Toben verletzen könne.
Nach der Anmeldung im nahegelegenen Kindergarten bittet Frau Berger Sie dringend um ein Gespräch: „Die Kindertageseinrichtung ist riesengroß! Es laufen so viele Erwachsene und Kinder herum. Die Leiterin hat mir erklärt, das Team arbeite nach dem sogenannten ‚offenen Konzept‘. Ich hatte Mühe mich überhaupt zurechtzufinden, wie soll das einer Dreijährigen gelingen? Ich mache mir ernsthaft Sorgen. Glauben Sie, dass Jana das schaffen wird?“

Im Teamgespräch kommt die Sprache u.a. auf die Familie Berger. „Ich verstehe gar nicht warum Janas Eltern sich so Sorgen machen“, meint Meryem. „Jana hat sich bei uns doch auch schnell zurechtgefunden. Es ist schon seltsam, einige Eltern scheinen sich wenig Gedanken um ihre Kinder zu machen und andere wieder zu viele.“ Fabian ergänzt: „Auf Jana kommt in den nächsten Monaten schon allerhand zu. Sie ist recht selbständig, aber manchmal nimmt sie fest meine Hand, wenn wir den Raum verlassen.“ Ihre Kollegin aus der zweiten Gruppe sagt nachdenklich: „Mich würde schon interessieren, wie es unseren Krippenkindern in den deutlich größeren Gruppen im Kindergarten geht.“

Sie beschließen gemeinsam beim geplanten Klausurtag auch das Thema Eltern zu berücksichtigen. Ein besonderes Augenmerk soll hierbei auf die Transparenz der erworbenen Kompetenzen der Dreijährigen gelegt werden.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus pädagogischer und psychologischer Fachperspektive.






. 
     (Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
    (Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2016 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Aufgabe 4
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einem zweigruppigen kommunalen Hort, der räumlich in eine Grundschule integriert ist. Die Einrichtung liegt am Rande einer süddeutschen Großstadt, in einem Stadtteil, der überwiegend aus Ein- und Zweifamilienhäusern besteht. Der Hort ist morgens von 7:00 Uhr bis Unterrichtsbeginn und von Unterrichtsende bis 17:30 Uhr geöffnet. Insgesamt besuchen 54 Kinder zwischen sechs und zehn Jahren den Hort. Für die anderen Kinder bietet die Schule eine Mittagsbetreuung an. In Ihrer Gruppe arbeiten neben Ihnen eine Berufspraktikantin und eine Erzieherin in Teilzeit. Jede Hortgruppe verfügt über einen großen Gruppenraum mit veränderbaren Spielecken. Beiden Gruppen stehen ein gemeinsamer Nebenraum, der zur Entspannung genutzt wird, zwei Hausaufgabenräume, ein Kreativraum sowie die Schulturnhalle nach Schulschluss zur Verfügung. Ein Hof, der mit Spielgeräten ausgestattet ist, wird von den Hortkindern und den Kindern der Mittagsbetreuung gemeinsam genutzt.
Mira, neun Jahre, besucht die Einrichtung seit ihrer Einschulung. Sie ist ein zierliches Kind, das Ihnen bereits im ersten Hortjahr auffiel, da sie sich außerordentlich um sorgfältiges Arbeiten und um geringes Beschmutzen der Kleidung bemühte. Auch klagte Mira häufig über Kopfschmerzen. Sie besucht jetzt die dritte Klasse. In der Schule zeigt sie, lauf Aussage der Lehrerin, ein fast verbissenes Bemühen um gute schulische Leistungen. Zu den anderen Schülern ihrer Klasse hat sie wenig Kontakt. Sie hat eher die Rolle einer Mitläuferin mit der Tendenz zur Außenseiterposition und wird häufiger als „Petze“ beschimpft, da sie Regelverstöße anderer Kinder immer wieder der Lehrerin mitteilt. Diese Aussagen decken sich mit Ihren Beobachtungen im Hort. Wenn Mira mit anderen Kindern spielt, fällt es ihr schwer, im Spielverlauf Regeln oder Abmachungen zu verändern. In den meisten Fällen beendet sie dann schimpfend das gemeinsame Spiel: „Das darf man doch nicht!“ Ihre einzige feste Freundin im Hort ist Lara, ein gleichaltriges Mädchen aus ihrer Klasse. Mira liebt alles, was mit Papier zu tun hat. So malt und klebt sie mit Hingabe und sammelt sämtliche bunte Papierabfälle, die im Hort anfallen. Auch begeistert sie sich für Tanz und Musik. Hier kann sie eine ansonsten ungewohnte Lebhaftigkeit entwickeln.
Vor ein paar Tagen baten Sie die Eltern um ein Gespräch. Dabei erzählten sie Ihnen: „Wir machen uns große Sorgen um Mira, da sie oft große Probleme beim Einschlafen hat. Sie macht sich viele Gedanken darüber, ob sie die Hausaufgaben sorgfältig genug gemacht hat, ob sie sich korrekt gegenüber anderen verhält und ob sie auch genug im Haushalt hilft.“ Mira hat noch einen älteren Bruder, Tobias (12 Jahre). Beide Eltern sind sehr um ihre Kinder bemüht. Sie versuchen, ihnen wesentliche Werte durch Vorbildverhalten zu vermitteln. Diese sind vor allem respektvolles Verhalten gegenüber Erwachsenen, Tüchtigkeit, Ordnung, Hilfsbereitschaft und pfleglicher Umgang mit Menschen und Dingen. Auch erklärten sie, dass sie froh seien, dass Mira so ein liebes, folgsames Kind sei. Tobias hingegen empfänden sie als sehr anstrengend und könnten ihn nur mit Sanktionen erziehen. „Auf einmalige Aufforderungen reagiert unser Tobias oft nicht, erst wenn ich so richtig laut werde und er eine ordentliche Strafe erhält, gehorcht er“, sagte der Vater.

Gemeinsam im Team überlegen Sie, wie Sie die weitere Arbeit mit Mira gestalten.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei verschiedenen Fachperspektiven.






.


 
     (Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
    (Gewichtung: 40 %)
